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4. Bug und Narew., 

(Betr. Gewäfjerneß vergl. Bd. III ©. 128, 185, 147, 8b. IV ©. 122, betr. Flußgerinne 
vergl. Bd. III ©. 484, 445, Bd. IV ©. 468.) 

Die Geftaltung des Gemwäfjerneges im Oberen und Mittleren Weichiel- 
gebiete wirft bei Hochfluthen unverkennbar darauf hin, daß ein jchnelles Ein- 
ftrömen der Abflußmafjfen aus den einzelnen Theilgebieten in den Hauptitrom 
ftattfindet. Das DBoreilen der Fluthwellen aus den unterhalb mündenden 
Vtebenflüffen bringt es mit fich, daß oft ein einziger Tag genügt, um das Auf- 

treten des Höchititandes jprungweife von Krakau bis zur Sanmündung, zuweilen 

jogar bi8 Warfchau vordringen zu laffen. Der einzige große Nebenfluß, der 

jeine Fluthwelle erjt nach dem VBorübergange des Scheitel3 der Hauptitrommelle 
zur Mimdung bringt, dev San, tft im Unterlaufe mehr Flachland- als Gebirgs- 
fuß. Wir kommen muın zu jenem großen Nebenftrome, dejjen Niederfchlags- 
gebiet fait ausjchließlich den Flachlande angehört und jene Verzögerung jeiner 

Aluthwelle daher noch in jtärferem Maße zeigt, zum Vlarem nebjt Bug. Beide 

Wafjerläufe zeigen die Eigenfchaften der Flachlandflüffe in jolhem Maße, daf 
bei ihmen eigentliche Sommerhochfluthen überhaupt nicht vorkommen. Bei ihren 
Schmelzwafjerfluthen wird aber jenes zögernde Verhalten noch durch die öftliche 
Lage verjchärft, die auf eine Berjpätung der Schneefchmelze und des Eis- 
aufbruches hinwirft. 

Zum 85512 qkm großen Weichjelgebiete bringen Vlarew und Bug eine 
73470 qkm umfafjende Gebietsfläche hinzu, und zwar der von Siüdoften 
fonmende Bug 38 379, der von Nordoften kommende Nlarew bis zur Ber- 

einigungftelle bei Serocf 28361, wozu dann nad) der Vereinigung noch) 
6730 qkm treten, namentlich durch den Hinzutritt der Wira (Soldau). Die 

Lauflänge des Bug beträgt 766,0 km, die de3 NVlarem bis Serock 423,6 und 

weiter unterhalb 36,5 km. Während die Bugquelle bei Kruhum am Ntordrande 

der Bodolifchen Platte auf + 311m liegt, hat die Quelle des Vtarew im Dzikje- 
fumpfe am Bialowjezer Urwalde nur + 158 m Höhenlage. Bis Serock (-- 72 m) 
hat der Bug 0,312 %/oo, der Nlarew 0,203 %/oo und unterhalb der Vereinigung- 
itelle 0,123 °/oo mittleres Gefälle. Betreffs der Wafjermenge jcheinen beide 
Flüffe ziemlich gleichwerthig zu fein, obgleich der Narew ein Kleinere Gebiet 

entwäflert. Der Bug ftellt die Verbindung mit dem Dnjepr, der Nlarem die- 
jenige mit dem jenen her. Die Art des Zufammenfließens, die jo oft für 
die Benennung des vereinigten Flußlaufes maßgebend ift, bringt feine Ent: 

jeheidung, da die gemeinfame Strecke angeblich von den Bewohnern des vechten 

Ufers Navew, von denen des linken dagegen Bug genannt wird. nn den meijten 
amtlichen DVBeröffentlichungen und Karten heißt fie aber Nlarew, und wir folgen 

diefem Gebrauche. Bon der Quelle bis zur Emmündung in die Weichjel bei 

Nowo-Georgijewsf hat der Ntarew 460,1 km Lauflänge und 0,197 °/oo (1: 5080) 
mittleres Gefälle. 

Die Quelle des Bug fteht von jeiner Mündung um 2%/5 Breitengrade und 
nahezu 4 Längengrade ab. Bom Bug-Styr-Becken, den fein Oberlauf angehört, 
bis zum Becken von Breji-Litowsf, wo der Unterlauf beginnt, verfolgt dev Fluß 
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vorwiegend nördliche, fodann vorwiegend wejtliche Richtung, ähnlich wie die 
MWeichjel in Auffifch-Bolen und wie der Wjeprz, der zwijchen beiden Gemäfjern 
feinen Urjprung und fein Ende findet. Auch darin find diefe drei Wafjerläufe 
einander ähnlich, daß zwifchen der nördlich und der entjchieden wejtlich 

gerichteten Strecfe noch eine nordweitlich gerichtete Zwijchenftrecke eingefchaltet tft. 
Beim Wieprz fließt die untere Stredde durch ein breites Thal, das als Fort: 
jegung der auf ©. 5/6 erwähnten Ninne zwifchen Tysmjenica und Krzna aufzu= 
faffen ift und in das breite Flachlandsthal der Mittleren Weichjel itbergeht. In 
derjelben Weife kann man das breite weftlich gerichtete Bugthal vom Städtchen 
Nur ab als Fortfegung der Thaleinne des Nlurzec anfehen, die mit dem Quell- 
gebiete des Jlarew in Verbindung fteht, und vom Broczysfothale ab als Fortfegung 
der'Sente, die im Often des Gzerwonysbur zum Bjebrzabruche zieht, andererjeits 

als Verlängerung des Warjehau— Berliner Hauptthales. Der oberhalb gelegene, 
nordweftlich gerichtete Theil des unteren Bugthales jeheint dagegen ein jüngeres 
Durchbruchthal in einer vorgezeichneten Schmelzwafjerfurche zu fein, und das zu 
beiden Seiten von ihm den Breft-Litowsfer Thalfefjel begrenzende Höhenland 
wäre dann früher der natürliche Abjchluß des Diyjeprgebietes gemwejen, wie es 
der natürliche Abjchluß des Bolesje auch jet noch ift. 

Abgejehen vom Tysmjenicagebiete, das gegen die Gebiete der zum Bug 
fließenden Wafjerläufe nicht deutlich gefchieden ift, hat das Flußgebiet des Wieprz 

überall eine leicht fetitellbare Waffericheide und jehränft die Iinfsfeitige Fläche 

des Burggebietes auf die mäßige Breite von 21 bis höchftens 68 km ein. Noch 
ichmaler ift, mit Ausnahme des Muchamjergebietes, die rechtsjeitige Gebietsfläche, 
die nach Dften gegen das Prypetgebiet nirgends feharf begrenzt ift, ebenfo wenig 
bei dem bis zu 80 km Breite in das PBolesje vorfpringenden Muchamjergebiete. 

Schon im Bereiche der vorquartären Gebilde durchfliegen der Bug und fein zum 

Prypet vinnender Gejchwilterfluß Styr dasjelbe Urjprungsbeden. Sunerhalb des 

PBolesje entipringen aber die Wafjerläufe des PBrypetgebietes theilweife in den- 

jelben Siümpfen, aus denen andererfeitS fleine Bäche nach dem Bug rinnen. 
Der Quellfumpf des Prypet felbit liegt unmittelbar neben dem Nande des Bug- 
thales, nur 5 km vom Flußlaufe entfernt. 

Bei Kryftynopol, wo dem oberen Bug ftrahlenfürmig die Nata, Sp- 
lofija und fleinere Seitengewäffer zufließen, beträgt der Flächeninhalt des 
Buggebietes 5377 qkın, die Lauflänge des Bug von der Hauptquelle bis dahin 
136 km, das mittlere Gefälle 0,875 oo. Auf der durch das Sofaler Hügel- 

land führenden 126 km langen Stredfe bis zur Lugamündung, deren mittleres 
Gefälle 0,135 %/0o beträgt, vergrößert fich das Gebiet um etwa 4300 qkm, 
hauptfächlich durch die Luga felbit, deren Lauf (ähnlich wie beim Wjeprz) nörd- 
{ich gerichtet ift und zuleßt nach Weften umbiegt, jowie durch die oberhalb 
mindende Huczwa, die aus ihrer nördlichen Richtung zulegt nad Often um- 
biegt; ihr Gewäfjerneß bietet ein Spiegelbild von dem der Luga. Zwifchen 

den Miündungen der Luga und des Muchawjec erfolgt dagegen auf 228 km 
Länge des mit 0,210 %oo fallenden Flußlaufs aus den oben genannten Gründen 
nur ein geringer Gebietszumachs von 5998 qkm dur die Wlodamfa ımd 
andere Wafjerläufe des jumpfig-fandigen Seitengeländes. 
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Im Berken von Breft-Litowst nimmt nunmehr zwifchen den um 21 kın 

entfernten Miündungen des Muchamjee und der Lesna das Niederjchlagsgebiet 
plöglich um 11669 qkm zu, da von Dften der Muchawjec (133 km; 0,248 °/oo) 
mit feinem weit verzweigten Gewäfjernege aus dem Wolesje, von Weiten die 

Krzna (111 km; 0,369 °/o0) aus dem Sjedlcer Flachlande und von Norden die 

am Bialowjecer Urwalde entjpringende LYesna (122 km; 0,336 oo) nach ge= 
meinfamem Mittelpunkte zufammen fließen. Am bedeutenditen ift der Miurchamgec, 

der fchiffbar gemacht ift, um den Floßholzverfehr des Bug-Dnjepr-Kanals 

nach dem Bug zu führen. — Der von Süden in das Breiter Becken eingetvetene 
Bug verläßt e8 gegen Nordweiten und legt bis zur Liwjecmindung (von der 
Muchamjecrmindung ab gerechnet) 237 km mit 0,190 °/oo mittleren Gefälle 
zurüc, Die hauptfächlich auf der rechten Seite ftattfindende Zunahme der Ge- 
bietsfläche (unterhalb der Lesnamündung) um 7055 qkm rührt zumeift vom 

Nurzec (98 km; 0,724 %/o0) und Broczysfo her, wogegen im Ducchbruchthale 

oberhalb fein nennenswerther Wafjerlauf mündet. Jun der legten 39 km langen 
Strede mit 0,256 °/oo mittlerem Gefälle ift der 3480 qkm große Gebiets- 
zuwachs faft ganz dem vom Sjedlcer Flachlande kommenden Liwjec (120 km; 

0,650 °/oo) zu verdanken. Die zulegt genannten Vebenflüffe haben verhältnig- 
mäßig ftarfes Gefälle, wie denn auch das Gefälle des Bug von der Nlurzer- 
mündung ab beträchtlich zunimmt, da fich das Hochwafferbett allmählich tiefer in 

die Sohle des Diluvialthals einjchneidet. 

Die Gejammtentwieflung des Bug (84,6 °/0) beruht zwar großentheils auf 
dem Wechjel dev Hauptrichtung im Breft-Litowsfer Thalbeefen, mehr aber doc) 
noch auf den zahlreichen Krümmumgen des Flußlaufes. Die Breite des Bettes 
vermehrt fich von 15 bis 30 m im Oberlaufe auf 80 bis 100 m in der legten 
Strecle des Mittellaufes und auf 150 bis 200 m im Unterlaufe; an den zahl- 

reichen verflachten Stellen wächlt fie auf das Doppelte an. nnerhalb des 

Bug-Styr-Beekens und im PBolesje find die Ufer meijt niedrig, bei dem Laufe 
durch) das Sofaler Hügelland und im Durchbruchthale gewöhnlich hoch. Die 
größten Schwankungen der Wafjerftände find für die flachufrigen Streden auf 

3 bis 3,5 m, für die hochufrigen Streden auf 5 bi8 6 m anzunehmen, die 
mittleren Schwankungen für exftere auf 2 bis 2,5 m, für leßtere auf 3,5 biS 4 m. 

Am weiteften fünnen fich die Meberichwenmungen überall dort ausdehnen, wo 

der Flußlauf in zahlreiche Seitenarme veräftelt ift, 3. B. oberhalb der Nata- 
mündung, fowie im Mittellaufe zwifchen Opalin und Wlodawa, oder wo das 

ganze Flußthal eine niedrige Sumpffläche bildet, wie vielfach im Mittellaufe. Am 
deutlichiten ausgeprägt ift das Flußthal im Sofaler Hügellande und im Durch- 
bruchthale, wo fich an den Thalengen bei Mjelnif die Thalwände bis zu SO m 

über die nur 1,3 km breite Sohle erheben. In den legten Strecden bejigt das 

Thal die Form des fogenannten Doppelprofils; e8 bildet eine engere Rinne in 
der hochwafjerfreien Sohle des breiten Diluvialthals. 

Die ftrahlenförmige Vereinigung der Wafferläufe im Quellgebiete, die 
nicht nur bei Kryftynopol ftattfindet, fondern auch jchon weiter oberhalb bei 

Busk, wo der Veltew mündet, bewirkt dort einen ziemlich lebhaften Abfluß- 
vorgang, namentlich ein frühzeitiges Zufammenftrömen des Schmelzwafjers, be: 
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günftigt durch die füdliche Lage, fjowie nach ftarfen Negengüffen jommerliche 
Anfchwellungen. In dem auf lange Strecden jehr breiten Neberjchwenmungs- 
gebiete des Mittellaufs wird aber die aus dem oberen Bug kommende Welle 
derart verzögert und abgeflacht, daß fie im Unterlaufe nicht mehr zur Exjcheinung 
£fommt, fondern vollftändig aufgeht in die von den Zuflüffen des Beckens von 
Breft-Litowsf erzeugte Fluthwelle. Die Seitengewäfjer des Unterlaufs werden 
zweifellos ihre Größtmengen bereits in den Hauptfluß gebracht und jein Bett 
ziemlich hoch angefüllt haben, wenn die Fluthwelle aus dem Muchawjec und 
feinen Nachbarflüffen herab kommt. Sie erhält daher eine flache Forn, be- 
jonder3 einen lang gezogenen Rücken, weil fie aus dem Bolesje und den übrigen 

. Sumpfgebieten nachhaltig gejpeiit wird. 

“ Man rechnet im ganzen Wolesje 37 %/o des Flächeninhalts auf verjumpftes 
Gelände, halbflüffige Moore und ftehende Gewäfjer. Diejer Prozentfag mag 
auch fir den zum Buggebiete gehörigen Theil des Bolesje zutreffen, in dent die 

großen Seen ödftlih von Wlodawa Liegen, deren Abflüffe den Dirjepr-Bug- 
Kanal und Muchamjec jpeifen. Ym Ganzen beträgt jedoch der Flächeninhalt 

aller Seen des Buggebietes nur etwa 55 qkm, d. h. 0,14 %/ der Gebietsfläche. 
Weit umfangreicher find die vertorften Flächen zu beiden Seiten des mittleren 
Bug, am Muchamjec, an der oberen Lesna und im Bug-Styr-Beden. 

Der 60,1 km lange Quellfluß des Iaremw fommt mit 26,8 m Fallhöhe 
aus dem Bialowjezer Urwalde. Sein mittleres Gefälle (0,446 °/o0) wäre groß 

genug, um ausreichende VBorfluth für das verjumpfte Seitengelände zu gewähren, 
ebenjo wie das der Narewta, des zweiten (linfsjeitigen) Quellfluffes. Jedoch 

find ihre Betten durch Einfchwennmen von Sand derart verflacht, mit Wajfer- 
pflanzen verwachjen und in Ntebenläufe zerjplittert, daß Feiner diefer Arme eine 
größere Waffermenge abzuführen vermag, und daß bei jeder Anjchwellung der 
niedrige Thalgrund auf große Breite überfchwenimt wird. ehnliches gilt auch 
von dem Oberlaufe, der bi zur Mündung der Bjebrza auf 142 km Lauflänge 
0,213 °/oo mittleves Gefälle beit, jowie von den unteren Strecen feiner Seiten- 
gemwäfler, bejonders des aus dem dftlichen Theile des Bialyitoter Flachlandes 
ftammenden Suprasl. 

An der Mündung der Bjebrza it das Vtieverjchlagsgebiet des Narew 
(7113 qkm) faft ebenjo groß wie das diejes wichtigften Nebenfluffes (7149 qkm). 
Die Bjebrza entjpringt an der Nordweitipige des Wolkowysfer Hügellandes 
und erreicht nach Furzem gefällveichen Laufe gegen Norden ein 15 bi$ 30 m tief 
in das Höhenland eingefchnittenes Bruchthal bei Jaginty, deifen Abwäfjerung 
gegen Djten durch die Bopilia und Lojosna zum Njemen erfolgt, gegen Weften 

durch die Nurka und Bjebrza zum Navew. Diejes von Alters her die Grenze 
zwischen Litauen und Polen bildende Bruchthal geht gegen Weiten in das bei 
Lipst beginnende jüdweitlich gerichtete Bjebrzabruch über, das den Thalweg der 
Auguftower Senke einnimmt. Der exfte bedeutende Zufluß von rechts ift die 
Netta, deren Wafjer in der tuocenen Jahreszeit größtentheil® zur Speifung 

des mit Benugung ihres Bettes angelegten Auguftowsfifanales benußt wird. 

Sie fommt aus dem Neckofee, in den von Often hev diefer Kanal einmindet, 

von Nordweiten her die Nospuda, deren Quellen in Preußen neben dem 
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Szarner See des Goldapgebietes liegen. Fhre Seenfurche bezeichnet die Grenze 
zwijchen dem Suwaltier Hügellande und dem (von Often gevechnet) zweiten 
Unterabjchnitte des Preußifchen Landrüchens, der durch den Lenk (Lycfluß) 
und dejjen Nebenbach Jegrznia (Malkiehnfließ) nach der Bjebrza entwäflert 
wird. Nimmt man das von den Seesfer Bergen fommende Schwalgfließ als 
Uuellbach des Lyefluffes an, jo beträgt jeine Lauflänge 127,1 km und fein 
mittleres Gefälle 0,590 %/oo. Ein dritter in Preußen entjpringender Zufluß der 

Bjebrza ijt die Wiffa am öftlichen Rande des Stawisfier Hügellandes. Gegen- 

über diejen vechtsjeitigen Gewäfjern find die Iinfsfeitigen, vom Bialyftofer 
Flachlande kommenden Bäche von geringer Bedeutung. Die Bjebrza felbjt hat 

auf 135,9 km Länge 0,419 °/o0 mittleres Gefälle; unterhalb der Nettamündung 
ermäßigt fich diefes aber auf 0,129 °/oo in dem 10 bis 20 km breiten Bruche, 
das bei der Schneejchmelze weithin überjfchwenmt wird. 

Bon der Bjebrzamindung bis zur Ginmändung in die Weichjel beträgt 
der Zuwachs des Naverwgebietes, wenn man das Buggebiet abrechnet, 20 829 qkm. 
Hiervon entfallen nur 4224 qkm auf die Kleinen Iinfsfeitigen Nebenbäche, die 
aus dem Bialyjtofer Flachlande und unterhalb der Bugmindung von der nowd- 
wejtlichen Abdachung des Flachlandes von Sjedlce kommen. Gtwa */s des 
ganzen Gebietszumwachjes (16605 qkm) gehören dem Preußifchen Landrücken und 
jeinem füdlichen VBorlande an. 

Am weitlichen Nande des Stawisfier Hügellandes entlang fließt die Pifa 
der Biffeh), der Abflug des Nofch- und Spirdingfees; ev wird aus dem 
Lösener und Stawisfier Hügellande einerfeits, aus dem Sensburger Hügellande 
andererjeitS gefpeilt. Aus, legterem ftammt das als fein Oberlauf angenommene 
Kruttinnafließ, dejjen Hauptquelle in dem zum Nheinsweiner See entwäfjernden 
Grodzisfer Bruche liegt; auf 180,0 km Lauflänge beträgt das mittlere Gefälle 
de3 Pifjet 0,339 %/oo. Durch die breite, mit Torfmooren durchzogene Thal- 

jandebene, die fich zwifchen dem Stawiskier und Mlawaer Hügellande ausdehnt, 
fließen gegen Südoften die Sztwa (das Nojogfließ), die Rozoga (NRofoga) 

und der Omulew (Omulef), von denen nur der legtgenannte Fluß einen nam- 

haften Theil des Sensburger Hügellandes entwäfjert. Vom Omuleffee bis zur 
Mündung beträgt die Lauflänge des Omulef 109,3 km, jein mittleres Gefälle 
0,403 °/oo. Den öftlichen Nand des Mlawaer Hügellandes verfolgt die Orzye 
(Orzeo), deren Urjprung im Njemyjefumpfe unweit der vuffischen Kreisitadt 
Mlawa liegt. Sie bejchreibt einen großen Bogen um die norwdöftliche Spite 
de3 Hügellandes und bildet dabei die Neichsgrenze zwijchen Preußen und Auß- 

land; auf 136 km Lauflänge hat fie 0,463 °/oo mittleres Gefälle. Schließlich 
fließt im Weften des Mlawaer Hügellandes gegen Südoften die im Neidenburger 
Höhenlande als Neide entjpringende, fodann Soldau und Dzialdomfa ge- 

nannte Wfra, die den meftlichen Theil des rechtsjeitigen tarewgebietes ent- 
wäfjert. hr 227,9 km langer Lauf zeigt ein mittleres Gefälle von 0,474 °/oo. 

Se weiter gegen Weften diefe Nebenflüffe Liegen, um jo größer ift ihr 

mittleres Gefälle, offenbar weil das Narewthal dorthin größere Längenneigung 

als der PBreußifche Landrücden bejigt. In den Gebieten der Nospuda umd 
Netta, des Lyeflufjes, des Pifjel und des Omulef wird der Abfluß mehr oder



weniger durch die ftarfe Verfickerung im durchläffigen Gelände und durch die 
zahlreichen Seen verzögert, außerdem fajt überall durch die Ausbreitung des 
Hochwafjerd in den weiten Weberfchwenımungsflächen des ebenen VBorlandes. 

Berhältnigmäßig am wenigjten gefchieht dies bei der Wera, deren Unterlauf 
jtärferes Gefälle und ein enges Thal hat; ihr Hochwafjer kann die von Warjchau 
herab fommende Fluthwelle verjtärfen. Die übrigen Ntebenflüffe des Itarew bilden 
dagegen, meiftens mehrere Tage jpäter, eine eigene Fluthwelle aus, die in der unterjten 
Narewftrecke mit der aus dem Buggebiete ftanmenden Welle gewöhnlich jo zu- 

fammen trifft, daß fie fich gegenfeitig vergrößern. Im Ganzen umfafjen die 

Seen des Narewgebietes (ohne Buggebiet) etwa 581 qkm, d. h. 1,66 %/ der 
Gebietsfläche. Die Brücher und Torfmoore bedecken eine mindeitens fünfmal jo 

große Fläche, jo daß annnähernd 10/0 des Gebietes auf Zurückhaltung des 
Tagewafjer3 hinwirken. Bejonders trägt der Pilfef dazu bei, der Fluthwelle 
de3 Narew eine flache Form zu geben, weil die großen Seen im preußifchen 
Majuren einen Ausgleich ausüben. Jm Bd. IV ©. 477/9 wird nachgewiejen, daß 
die jommerlichen Niederschläge im Seengebiete des Bifjef großentheils jogar viele 
Monate lang aufgefpeichert werden, joweit fie nicht duch VBerdunftung und den 
Bflanzenwuchs verloren gehen. 

An der Mündung der Bjebrza erreicht der Narew die mit hohen Thal: 
wänden oder Sanddünen eingefaßte breite Senke, deren urjprüngliche Fortjegung 
öftlih vom Gzerwonysbur nach dem unteren Bugthale zieht. Zwifchen dem 
Gzerwony-bur und dem Stawisfier Hügellande durchfließt der Narem ein wohl 
Schon zur Diluvialzeit entjtandenes Engthal, bejchreibt alfo bis zur Bifjefmündung 
einen jcharfen Bogen um die Südfpige des Stamwisfier Hügellandes. Sodann 
läuft das Narewthal mit mehrfachen Krümmungen in vorwiegend jüdweftlicher 

Richtung "weiter, bi8 e3 fich mit dem wejtlich gerichteten Bugthale vereinigt. Am 
jfüdlichen Wendepunfte jenes Bogens geht das an Breite allmählich abnehmende 

Bjebrza-Narew-Bruch in das Lomzaer Engthal über, deijen 1,3 bi8 2 km breite 

Sohle beiderjeit3 von 50 m hohen lehmigen Thalwänden befäumt wird. Unter- 
halb Lomza nimmt die Breite der Thalfohle wieder auf 4 bis 6 km zu; die 
linfsjeitige Thalwand ijt niedriger und minder jeharf ausgeprägt, während vechts 
die gegen das Nlarewthal weit geöffneten Torfmoorniederungen der mafurischen 
Nebenflüffe mit den fie trennenden jandigen Bodenjchwellen abwechjeln. enfeits 

der Omulefniederung verwandeln fich diefe Sandhöhen in einen zuiammen- 
hängenden Höhenrand, defjen Kuppen 20 bis 25 m über der Thaljohle liegen, 
die an der Mündung des vechtsjeitigen Auzbaches auf 1,7 km verengt ift. Von 
hier ab wird die gejchlofjene Linie der 30 bis 50 m hohen rechtsjeitigen Thal: 
wand nur noch durch die tief in den Gefchiebelehm eingefchnittenen Engthäler 

der Nebenflüfje unterbrochen. Die Linfsjeitige Thalwand ift niedriger und meift 
flach geböfcht. Ju die gewöhnlich 5 bis 6 km, ftellenweife aber biS zu 15 km 
breite jandige Sohle des Diluvialthals ift eine den Ueberjchweinmungen aus- 
gejegte, 1 bi$ 2 km breite Alluvialniederung etwas tiefer eingefchnitten. 

Bon der Bjebrza- bis zur Omulefmündung hat der Mittellauf des Naremw 

auf 114,1 km Länge 0,079 °/oo, von da bis zur Einmündung in die Weichfel 
fein Unterlauf auf 143,9 km Länge 0,170 °%/oo mittleres Gefälle. Am ftärkften
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ift das Gefälle hiex zwifchen den Mindungen des Omulef md der Orzye 
(0,191 °/oo), fajt ebenjo groß wie das Durchichnittsgefälle des ganzen, 460,1 km 

langen Flußlaufes (0,197 °/o0). Am fehwächiten ift das Gefälle in dem das 
Stawisfier Hügelland umziehenden Bogen zwifchen den Mindungen der Bjebrza 

und des Pifjek (0,047 °/oo), in welcher Strecke die Entwicklung ihren guößten 
Werth (105,8 %/0) erreicht. Die Gejfammtentwieflung des Narew (93,5 %/o) wird 

hauptfächlich durch die mehrfachen Aenderungen der Hauptrichtung auf diejen 
großen Betrag gebracht. Einen wejentlichen Antheil daran haben jedoch auch 
die zahlreichen Krümmungen des Flußlaufs, der überall dort furze Schleifen 
bildet, wo jein Bett nicht in Vtebenarme veräftelt ift. Nur in den unteren 

Streden, die jtärferes Gefälle und veichlichere Wafjermengen bejigen, zeigt der 
Iarew einen jehlankeren Lauf mit flacheren Krümmungen. 

Die Breite des Bettes jchwankt in weiten Grenzen und ift meiftens viel 
größer, als für die Näumung der Stromrinne erwünfcht wäre. An den ein- 
heitlich ausgebildeten Stellen hat der Wafjerjpiegel oft 160 bis 170, in den 
unteren Strecden bis 250 m Breite. Von der Bugmündung ab beträgt die 

Breite zwijchen den Bruchufern felten unter 200 m, an den durch hohe Mittel- 

fände und Snjeln erweiterten Stellen 5- bi$ 600 m. Während bis zur Bifjek- 
mündung die Tiefe des von jumpfigen, äußert flachen Ufern eingefaßten Bettes 

hauptfächlich duch den üppigen Wuchs der Wafjerpflanzen vermindert wird, 

leidet das Bett weiter unterhalb namentlich durch VBerfandung, da der Bifjef 

und die übrigen Flüffe Mafurens große Mafjen von Sand aus der Thaljand- 
ebene einfchwemmen, die durch Abbrüche der jandigen Ufer noch vermehrt werden. 
Die mittlere Schwankung der Wafjerftände nimmt von 2,7 m bei Gontondz 
(Bjebrza) auf 3,5 m bei Piontnica (in der Thalenge gegenüber Lomza) und auf 

4,0 m bei Zegrze (unterhalb der Bugmündung) zu. Die größte Wafjerjtands- 
fhwanfung beträgt bei Goniondz 3,4 m, bei Piontnica 4,4 m umd bei Zeguze 
5,6.m. 

5. Die Intere Weichjel. 

(Betr. Gewäfferneß vergl. Bd. IIT ©. 164, Bd. IV ©. 6, 8, 12, 20, 28, 46, 61, 73, Sl, 
90, 97, 109, betr. Flußgerinne vergl. Bd. III ©. 291, 8b. IV ©. 163, 336, 372, 407, 

420, 480, 442, 449.) 

Sm den unteren Streden des Narew und Bug fommt deutlich zur Er- 
jcheinung, daß die jegigen Flußthäler tiefer eingenagte Ninnen in den breiteren 
Diluvialthälern find, deren Sohle al3 jandiges hochwafjerfreies Seitengelände 
die Vorftufen der eigentlichen Thalwände bildet. Wo der Nlarew, wie 3. B. auf 

der letten Strecke an der rechten Seite faft überall, unmittelbar die diluviale 

TIhalwand berührt, fteht diefe al8 Hochufer des jegigen Flußlaufes unverändert 
an derjelben Stelle, an der vor Jahrtaufenden die Uferwand des guoßen Stromes 
geftanden hat, der feine Wafjermaffen von Litauen biS zur Nordfee wälhte. 

Nur tft diefe Steilwand inzwifchen um fo viel höher geworden, al3 fich das 

Thal der Fehtzeit in den vorzeitlichen Thalgrund eingenagt hat. un gleicher 

Weife erkennen wir auf der ganzen 123,6 km langen Strece der Unteren Weichjel


